
Die Schule der Chemie, oder erster Unterricht in der
Chemie

Stöckhardt, Julius Adolph

Braunschweig, 1881

Schwefelammonium oder Schwefelwasserstoffammoniak

urn:nbn:de:hbz:466:1-88906

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:hbz:466:1-88906


Ammonium. 285
leichter ist als gewöhnliche Luft , es bläut rothes Lackmus¬
papier und bildet dicke , weisse Dämpfe von Salmiak , wenn
man ein mit Salzsäure befeuchtetes Papier hineinhält . Stellt man
nun ein mit 40 Grm . Wasser gefülltes Gläschen unter die Röhre ,
so dass diese den Boden ziemlich erreicht , so wird das Gas auf¬
gelöst und man erhält Ammoniakwasser (Salmiakgeist oder
Salmiakspiritus) . Ein Maass sehr kaltes Wasser kann mehr als
600 Maass Ammoniakgas verschlucken und wird dadurch beträcht¬
lich leichter (specif. Gew . = 0,88) . Da sonach viel latente Wärme
frei werden muss , so stellt man das Vorlageglas zur Abkühlung
in kaltes Wasser . In den Kork des Kochfläschchens kann man
eine zweite unten und oben offene gerade Röhre einpassen , um
das Zurücksteigen des Wassers aus der Vorlage zu verhindern ,
wenn etwa die Erhitzung zufällig schwächer werden sollte. Diese
Röhre muss bis auf den Boden .des Fläschchens reichen , weil
ausserdem das Gas durch sie entweichen würde (Fig . 99) .

Der Salmiakgeist ist um so leichter , je mehr er Ammo¬
niakgas enthält ; man kann seine Stärke aus diesem Grunde sehr
genau durch das specifische Gewicht ermitteln . Bei dem Sal¬
miakgeist des Handels beträgt dasselbe gewöhnlich 0,92. Die
wichtigsten Eigenschaften des Ammoniaks sind schon aus dem
Früheren bekannt . Wegen seiner ätzenden Eigenschaften wird
es auch Aetzammoniak oder kaustisches Ammoniak ge¬
nannt. Es ist nächst dem Kali und Natron die stärkste Basis .
In dem Salmiakgeist kann man sich das Ammoniak auch mit
1 Aeq . Wasser chemisch verbunden als Ammon oder Ammonium¬
oxyd denken , wodurch eine vollständige Analogie mit der ihr so
ähnlichen Aetzkalilauge und Aetznatronlauge hergestellt würde .
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Sehwefelammonium oder Seh .wefelwasser3toffammon .iak
(NH4 S oder NH s , HS).

329 . Versuch . Man entwickle , wie 146 angegeben , Schwe¬
felwasserstoffgas , leite es aber , statt in Wasser , in Salmiak¬
geist , und zwar so lange , als noch Gas aufgenommen wird ;
dann setze man der Flüssigkeit noch nahezu ebensoviel Salmiak¬
geist zu , als man erst angewendet hatte . Die farblose Flüssigkeit
enthält jetzt Einfach - Schwefelammonium oder eine Verbindung
von Ammoniak mit Schwefelwasserstoff und besitzt einen sehr
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286 Alkalimetalle .
widerwärtigen Geruch . Sie ist eins der . wichtigsten Reagentienauf Metalle, wie dies später ausführlicher gezeigt werden wird.Man muss sie in wohlverstopften , kleinen Gläsern aufbewahren,weil sie sich in Berührung mit der Luft zersetzt und gelb wirdindem sich Ammoniak und Wasser ausscheiden und Zweifach-Schwefelammonium (NH4 S2) und noch höhere Schwefelungsstufenerzeugen , aus denen sich endlich aller Schwefel abscheidet , so dassnur flüssiges Ammon übrig bleibt . Verbindungen dieser Art bil¬den sich auch bei der Fäulniss thierischer Stoffe.

Ammoniak , Fäulniss und Verwesung .
330 . Ammoniakbildung bei der Fäulniss . Unter Fäul-niss verstehen wir die ohne unser Zuthun eintretende , von Ent¬

wickelung übler Gase begleitete Zersetzung , welcher die feuchtenPflanzen- und Thierstoffe bei ungenügendem Luftzutrittunterliegen . Bei dieser Zersetzung treten immer , ganz ähnlichwie bei der trocknen Destillation (323) , Stickstoff und Wasser¬stoff der faulenden Körper zu Ammoniak zusammen , welchessich mit der gleichzeitig erzeugten Kohlensäure und den soge¬nannten Humussubstanzen verbindet . Das kohlensaure Ammoniakist flüchtig , es kann also in die Luft entweichen ; die Verbindun¬gen des Ammoniaks mit den Humussubstanzen sind nicht flüch¬tig , sie bleiben auf oder in der Erde zurück , wo sie sich bilde¬ten , oder im Wasser , wenn die Fäulniss unter einer Wasserdeckevor sich ging . Die Ackererde enthält daher immer Ammoniakund die reichlich gedüngte mehr als die kärglich gedüngte . Dadie tliierischen Stoffe weit reicher an Stickstoff sind als die vege¬tabilischen , so liefern sie bei ihrer fauligen Zersetzung weit mehrAmmoniak als diese. Gefaulter Urin enthält so viel kohlensauresAmmoniak, dass man ihn statt des Seifenwassers zum Waschenvon Wolle , ja selbst zur Bereitung von Salmiak anwendet . Inden Pferde - und Schafställen entwickelt dasselbe sich nicht seltenin solcher Menge, dass es der Stallluft einen stechenden Geruchertheilt . Stellt man in ersteren einige Schüsseln mit Salzsäure,oder verdünnter Schwefelsäure auf , oder besprengt man die fau¬lende Streu , riechende Misthaufen und andere Fäulnissstätten da¬mit , so verschwindet der Geruch , indem das flüchtige kohlen-saure Ammoniak sich in geruchloses und bei gewöhnlicher Tem-
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